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HERZOGENRATHWas haben eine Se-
gelrennjacht, ein Elektroauto und
der Schuh, den Mario Götze bei der
Fußball-WM 2014 trug, gemeinsam?
Für alle drei sind spezielle Leicht-
baumaterialien, sogenannte Fa-
ser-Kunststoff-Verbunde (FKV), un-
erlässlich.

Im Leichtbau geht es darum,
durch den intelligenten Einsatz
von Materialien wie Aluminium,
Magnesium oder Kunststoffen be-
sonders gewichtsarme Bauteile für
die verschiedensten Anwendungen
zu konstruieren.Wichtig ist dies bei-
spielsweise bei Elektroautos. Denn
durch Materialien wie Carbon- oder
Glasfasern können die 600 bis 750
Kilogramm ausgeglichen werden,
die allein die Batterie wiegt.

Faserverbundstoffe sind dabei
besonders vielseitig, da sie unter-
schiedliche Eigenschaften aufwei-
sen können: Sie können beispiels-
weise Strom leiten oder aber genau
das verhindern. Je nach Anwendung
muss eine bestimmte Materialzu-
sammensetzung oder ein speziel-
les Konstruktionsverfahren gewählt
werden. Daher gibt es im Bereich
Leichtbau viele Spezialfirmen, die
jeweils ihre eigene Nische beset-
zen. In der Euregio Maas-Rhein gibt
es rund 400 solcher Betriebe – vom
kleinen Start-up bis zum mittelstän-
dischen Traditionsunternehmen.
Aber: Viele wissen nicht einmal et-
was von der Existenz der anderen.

Viel Know-how inderRegion

FKV-Experte Michael Effing hat da-
her ein Ziel: Er will, dass die Leicht-
bau-Spezialisten grenzübergrei-
fend besser zusammenarbeiten
und damit aufzeigen, wie groß das
Know-How in der Euregio ist. „Die-
se Region ist ein Hotspot in Sachen
Leichtbau“, betont der studier-
te Luft- und Raumfahrtingenieur.
„Man denkt immer zuerst an Mün-
chen oder Stuttgart, aber hier sind
ganz viele Firmen ansässig, die in

diesem Bereich tätig sind.“ Gemein-
sam mit anderen Unternehmen aus
der Euregio hat seine Beratungsfir-
ma Amac (Advanced Materials Ad-
visory & Consultancy) daher zwei
Interreg-Projekte ins Leben geru-
fen: Light Vehicle 2025 und AACO-
MA, beide mit einem Fördervolu-
men von jeweils drei Millionen Euro.
Interreg ist ein Programm der EU,
mit der regional-grenzübergreifen-
de Zusammenarbeit finanziell ge-
fördert wird (siehe Infobox).

Für Effing, der viele Jahre für
verschiedene große Konzerne im
Bereich Leichtbau tätig war und
Vorstandsvorsitzender der Wirt-
schaftsvereinigung Composites
Germany und der Industrievereini-

gung Verstärkte Kunststoffe e.V ist,
ist der internationale Blick nichts
Neues. Viele deutsche, niederlän-
dische und belgische Firmen al-
lerdings scheuen das Grenzgebiet:
„Jeder Unternehmer sucht zuerst
in seinem Land. Das heißt zum
Beispiel, dass eine Aachener Firma
eher in Stuttgart nach einem Part-
ner sucht, als über die Grenze bei
den Niederländern zu schauen“,
sagt Effing. Das erste der beiden In-
terreg-Projekte, Light Vehicle 2025,
läuft Anfang nächsten Jahres aus.
Es zeigt die Leistungsfähigkeit der
Unternehmen in der Euregio Maas-
Rhein. Eines der Ziele war, zu bewei-
sen, dassWertschöpfungsketten für
Waren mit hohem Produktionsauf-
kommen auf regionaler Ebene funk-
tionieren. Wegen der hohen Anfor-
derungen in der Autoindustrie war
es eine naheliegende Wahl, sich als
Beispiel ein Bauteil aus diesem Be-
reich vorzunehmen. „Zur Demons-
tration der Leistungsfähigkeit der
Firmen in der Region haben wir ei-
nen Wasserstofftank für ein Brenn-
stoffzellenauto gebaut“, erläutert Ef-
fing. Dieser sei zwar ein Einzelstück,
aber vom Design bis zur Fertigung
sei alles aus regionaler Hand.

Das zweite Interreg-Projekt star-
tete 2020 und trägt den sperrigen Ti-
tel Accelerate Advanced Composite

Manufacturing (zu dt. „Beschleu-
nigung von fortschrittlichen Her-
stellungsverfahren von Verbund-
werk-stoffen“) – kurz AACOMA.
Hier liegt der Fokus auf der daue-
rhaften Vernetzung von Unterneh-
men innerhalb der Branche. Drei
Jahre Laufzeit sind für das Projekt
vorgesehen. Darüber hinaus soll
Kontakt hergestellt werden zu den
Instituten und Forschungseinrich-
tungen in Maastricht, Lüttich und
an der RWTH Aachen. Entstehen
soll eine zentrale Datenbank, die
Auskunft über die verschiedenen
Akteure sowie gemeinsame Veran-
staltungen und Messen gibt. Ins-
gesamt könnten über die regionale
Zusammenarbeit neue Projekte ent-
stehen, Ressourcen
eingespart und
die ansässigen
Spezialisten ge-
stärkt werden.

Also alles
aus der Euregio
Maas-Rhein?
Nicht
ganz.
Der
Roh-
stoff

selbst kommt nicht aus dem Raum
Maastricht, Lüttich oder Aachen.
Die Herstellung würde sich für
die kleinen Firmen nicht lohnen.
Hier sind die globalen Unterneh-
men gefragt, die dort produzieren
können, wo der Rohstoff gefördert
wird. Bei Kunststoffen auf Öl-Ba-
sis zum Beispiel geschieht dies in
Saudi-Arabien. Doch für die gro-
ßen Unternehmen ist die Produk-
tion hochspezialisierter Teile aus
verschiedensten FKVs nicht at-
traktiv. Da kommen dann die klei-
nen und mittelständischen Betrie-
be ins Spiel.

Maschinen ausAachen

Beispiele für solche Firmen gibt es
genügend in der Euregio: Im belgi-
schenWelkenraedt, knappe 20 Kilo-
meter von Aachen entfernt, sitzt die
Firma Hexcel. Unter anderem stellt
dieses Unternehmen Wabenkerne
aus Papier her, die in Flugzeugbö-
den verbaut werden. Die Anforde-
rung: Diese Böden müssen leicht
und sehr stabil sein. „So dass auch
eine Stewardess mit Pfennigabsät-
zen gut drauf laufen kann“, erklärt
Effing. Über diese Papierwaben wird
dann eine Deckschicht aus Carbon-
faser-Composites – also einem Car-
bon-Verbundstoff – aufgebracht. So
bleiben die Waben haltbar, leicht
und unempfindlich.

Ein anderes Beispiel ist die Fir-
ma Conbility, die in Herzogenrath
ansässig ist. Das Start-up, eine Aus-
gründung des Fraunhofer-Instituts
IPT in Aachen, produziert Tape-Pla-
cement-Maschinen. Das sind Robo-
ter, die verschiedene Schichten des
benötigten FKV-Materials immer
wieder übereinander legen und per
Laser verschweißen, bis eine Platte
entstanden ist. Je nach Material stel-
len sich neue Anforderungen an die
Maschine. Conbility verkauft diese
mittlerweile mit Unterstützung der
Firma Amac auf dem internationa-
len Markt.

Solche Erfolgsgeschichten regio-
naler Firmen erhofft sich Effing auch
für die kommenden Jahre. Schließ-
lich profitierten alle Beteiligten vom
Fachwissen der anderen. Der eine
baue dasWerkzeug, der Nächste da-
mit den Roboter und der Dritte stelle
ein Endprodukt her.„Vielleicht steht
am Schluss all dieser Projekte sogar

die Gründung einerWirtschafts-
vereinigung Euregio zum gro-

ßen ThemenbereichVer-
bundstoffe“,

hofft Ef-
fing.
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D ie Frage nach der notwen-
digen Nähe einer Hand-
werkerleistung zum Haus-

halt eines Steuerpflichtigen, und
damit nach einer der Grundla-
gen der steuerlichen Absetzbar-
keit, ist in der Rechtsprechung der
vergangenen Jahre immer wie-
der aufgekommen. Über die Er-
füllung dieser Voraussetzung und
die Interpretation des Begriffs
„haushaltsnah“ lässt sich aber
auch trefflich streiten. So auch im
nachfolgenden Fall, welcher zu-
nächst vor dem Finanzgericht Ber-
lin-Brandenburg (Urteil vom 27
Juli 2017, Az. 12 K 12040/17) lan-
dete und im anschließenden Re-
visionsverfahren vom Bundesfi-
nanzhof (Urteil vom 13. Mai 2020,
Az. VI R 4/18) abschließend beur-
teilt wurde.

Dem Streit lag unter anderem
folgender Sachverhalt zugrun-
de: Strittig war die Absetzbarkeit
der Lohnkosten für die Repara-
tur eines Hoftores als steuerlich

begünstigte Handwerkerleistung.
Das Tor wurde ausgebaut, abtrans-
portiert und in der Werkstatt des
Tischlers instand gesetzt. Nach er-
folgter Reparatur wurde es wie-
der vor Ort eingebaut. Für die ge-
samten entstandenen Lohnkosten
beantragte der Steuerpflichtige
in seiner Einkommensteuererklä-
rung eine Steuerermäßigung für
begünstigte Handwerkerleistun-
gen. Die Absetzbarkeit dieser Kos-
ten begründete der Steuerpflich-
tige damit, dass erst mit Einbau
des Tores die Fertigstellung der Ar-
beiten im häuslichen Umfeld er-
folgte und somit der Leistungser-
folg im Haushalt oder zumindest
in unmittelbarer Nähe zum Haus-
halt eintrat.

Das Einkommensteuergesetz
bestimmt, dass die Steuerermä-
ßigung für begünstigte Handwer-
kerleistungen nur in Anspruch ge-
nommen werden kann, wenn die
Handwerkerleistung „in“ einem in
der Europäischen Union oder dem

Europäischen Wirtschaftsraum
liegenden Haushalt eines Steuer-
pflichtigen erbracht wird. Maßge-
bend ist, wie auch bei den haus-
haltsnahen Dienstleistungen, der
räumliche und funktionale Haus-
haltsbegriff. Damit können durch-
aus auch Arbeiten begünstigt sein,
die jenseits der Grundstücksgren-
ze erbracht werden. Es muss sich
jedoch zwingend um Leistungen
handeln, die in unmittelbarem
räumlichen Zusammenhang zum
Haushalt durchgeführt werden und
die dem Haushalt dienen.

Arbeiten, die außerhalb des ei-
gentlichen Haushalts oder außer-

halb eines räumlichen Zusammen-
hangs zum Haushalt ausgeführt
werden, sind durch die steuerliche
Vorschrift nicht begünstigt. Auch
spielt der Ort, an dem der letztend-
liche Leistungserfolg eintritt, im
vorliegenden Fall die Endmonta-
ge des Tores im häuslichen Umfeld,
keine Rolle. Somit können Werk-
stattarbeiten nicht zu einer Steu-
erbegünstigung führen, weil ein
unmittelbarer räumlicher Zusam-
menhang zum Haushalt fehlt.

Auch wenn die Arbeiten am Tor
anstelle in der Werkstatt theore-
tisch direkt an Ort und Stelle hät-
ten ausgeführt werden können, ist
dies für die steuerliche Wertung un-
erheblich.

Maßgebend ist allein die Tat-
sache, dass die Reparatur in der
Werkstatt erfolgte. Denn der Be-
steuerung unterliegt der tatsächli-
che und kein hypothetischer Sach-
verhalt. Die Folge ist, dass zwar die
in der Werkstatt erbrachten Leis-
tungen nicht begünstigt sind, wohl

aber die Leistungen im Zusam-
menhang mit dem Aus- und Ein-
bau des Tores. Denn diese Arbei-
ten erfolgen unstrittig im Haushalt
beziehungsweise in unmittelba-
rem räumlichen Zusammenhang.
Aus dieser Tatsache kann zumin-
dest noch ein gewisser steuerlicher
Vorteil gezogen werden.

Zur Absetzbarkeit der Kosten
verlangt das Gesetz eine Rech-
nung des Handwerkers auf der der
Arbeitslohn gesondert auszuwei-
sen ist. Weiterhin hat die Zahlung
der Rechnung auf das Konto des
Handwerkers zu erfolgen. Um ei-
nen anteiligen Abzug vornehmen
zu können, sollte der ausgewie-
sene Arbeitslohn weiterhin in ei-
nen „Werkstattlohn“ und in einen
„Vor-Ort- Lohn“ aufgeteilt werden.
Hinsichtlich einer solchen Auftei-
lung und anteiligen Berücksichti-
gung äußerte der Bundesfinanzhof
in seinem Urteil keine Bedenken.

wirtschaft@medienhausaachen.de

Wann sind Handwerkerleistungen haushaltsnah?
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Ein Hotspot für Leichtbau-Spezialisten
Rund 400 Spezialisten gibt es in der Euregio. Zwei EU-Projekte sollen sie und ihr Potenzial vernetzen.

Faser-Kunststoff-Verbunde sind vielseitig einsetzbar. Gerade in der Automobilbranche spielen sie eine große Rolle. Un-
ter anderem, weil man sie Strom-leitend (siehe Bild) oder nicht leitend herstellen kann. FOTOS: EVA JOHANNAONKELS

Wirbt für die Potenziale im Leichtbau:
Michael Effing.
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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote
Degussa Bank 0,50 1.166,67
Consorsbank 0,50 1.166,67
Comdirect 0,50 1.166,67
1822direkt 0,57 1.187,08
ING 0,72 1.230,83
Debeka Bausparkasse 0,81 1.257,08
Allianz 0,83 1.262,92
Provinzial Nord-West 0,85 1.268,75
Steyler Bank 0,90 1.283,33

Trend: stagnierend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de

Aachener Bank 0,51 1.169,58
Sparda-Bank West 0,60 1.195,83
Santander 0,70 1.225,00
PSD Bank West 0,89 1.280,42
Deutsche Bank 1,05 1.327,08
Postbank 1,23 1.379,58

Interreg-Projekte gibt es in nahe­
zu allen Grenzregionen der Euro­
päischen Union. Es handelt sich da­
bei um eine Gemeinschaftsinitiative
des Europäischen Fonds für regi­
onale Entwicklung. Das Hauptziel
ist, die Zusammenarbeit zwischen
den EU­Mitgliedstaaten sowie Nor­
wegen und der Schweiz zu fördern.
ImWesentlichen konzentriert sich
das Programm dabei auf vier Fak­
toren: Forschung und Innovation,

die Wettbewerbsfähigkeit kleiner
undmittelständiger Unternehmen,
eine CO2­armeWirtschaft sowie den
Umweltschutz und ein verbesserter
Umgangmit Ressourcen.

NebenverschiedenenFirmen aus
der Euregio Maas­Rhein sind auch
unterschiedliche Forschungsinstitu­
te aus Aachen an den Interreg­Pro­
jekten beteiligt. Darunter unter an­
derem die Fraunhofer­Institute, das
Institut für Kunststoffverarbeitung
und das Textilinstitut der RWTH Aa­
chen.

Forschungsinstitute
sind ebenfalls beteiligt

INTERREG

WÜRSELENDer deutsche Netzwerk-
infrastrukturausrüster Lancom Sys-
tems mit Sitz in Würselen erhält für
sein Engagement zur Förderung
und zum Erhalt der Gesundheit sei-
ner Mitarbeitenden den Corporate
Health Award 2020 im Branchenseg-
ment Informations- und Kommu-
nikationstechnik Mittelstand. Die
von der EuPD Research Sustaina-
ble Management GmbH und der
Handelsblatt Media Group initiier-
te Auszeichnung wird jährlich an Ar-
beitgeber verliehen, die sich über-
durchschnittlich für die Gesundheit
ihrer Beschäftigten engagieren und
eine vorausschauende, nachhalti-
ge Personalstrategie verfolgen. (red)

KURZNOTIERT

Lancom Systems
erhält Auszeichnung

MÜNCHEN Die in der Corona-Krise
unter Druck gerateneVersicherungs-
branche dringt auf eine Pflichtabsi-
cherung gegen künftige Pandemi-
en, die von Assekuranz und Staat
gemeinsam getragen werden soll.
Ziel soll sein, „den Schutz vor allem
für kleine und mittlere Unternehmen
für mögliche zukünftige Pandemien
vorausschauend, von Anfang an be-
rechenbarer und schneller zur Ver-
fügung zu stellen“, sagte Klaus-Peter
Röhler,Vorstandsmitglied der Allianz
in München. (dpa)

Absicherung gegen
Pandemien gefordert

FRANKFURT Die im ersten Coro-
na-Lockdown hochgeschossene
Nachfrage nach rezeptfreien Arz-
neien und Erkältungsmitteln hat sich
wieder gelegt. Das berichten mehre-
re Pharmaunternehmen. Demnach
haben die Verbraucher in Deutsch-
land trotz des Teil-Lockdowns im
Herbst zuletzt kaum noch Medika-
mente gehamstert. Man verzeich-
ne aber weiter eine hohe Nachfrage
nach Nahrungsergänzungsmitteln,
mit denenVerbraucher ihre Immun-
abwehr stärken wollten, teilte Bayer
mit. (dpa)

Verbraucher hamstern
kaum noch Arzneien

BERLIN Seit Sonntag gilt im Fern-
verkehr der Bahn ein neuer Fahr-
plan. Unter anderem gibt es mehr
Verbindungen zwischen Hamburg
und Berlin und zehn neue Direkt-
verbindungen zwischen Berlin
und Bonn. Auf der wichtigen Stre-
cke Berlin-Köln kommen jetzt ICEs
mit mehr Sitzen sowie Fahrradab-
teil zum Einsatz. Fahrkarten zum so-
genannten Flexpreis verteuern sich
im Schnitt um 1,5 Prozent, für Stre-
ckenzeitkarten und die Bahncard
100 liegt der Aufschlag im Durch-
schnitt bei 1,9 Prozent. Super-Spar-
preise und Sparpreise bleiben un-
verändert. (dpa)

Fahrplanwechsel
bei Bahn tritt in Kraft


